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Strasburger Zeitung. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Mofje, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Ein Monats: Abonnement 


der Geſchäftsleitung, die mir zufallen wird, unterſtützen, 
und zwar unterſtützen auf allen Seiten. Seien Sie 


Der Landwirthſchaft iſt nach den genannten 
(Reichs⸗ 


nügend. 
Prämiſſen ſchwer oder gar nicht zu helfen. 


falens (Solingen) 3 pCt., die ſtaatliche Grundſteuer 
7,33 pCt., die kommunale Grund- und Gebäudeſteuer 


auf die überzeugt, m. H., ich werde Unparteilichteit und Ge» kanzler Fürſt Bismarck tritt in den Saal und begrüßt 9,21, die Gemeinde ⸗ Einkommensteuer 6, die Kirchen⸗ 

0 3 rechtigkeit üben nach jeder Seite hin. (Lebhaftes | den neuen Reichstagspräſidenten in herzlicher Weiſe.) | Einke ie Gemeinde Ei 6, 1 

Strasburger Zeitung Bravo!) . 4 Herr Delbrück geht darauf in ſehr eingehender und gaben. Ahnlich ligen zie Berhüimie . Weite 
mit Das Haus fährt darauf in der zweiten Berathung | detaillirter Weiſe auf die Ausführungen des Regierungs⸗ Jülich Neuß ꝛc. Das iſt eine kolloſſale Belaſtung. 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 


eröffnen wir für Juni cr. zum Preiſe von 
67 7. in der Stadt und 84 . auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


des Zolltarifs fort. Die Debatte über Poſ. 9, a b 
(Getreidezölle) wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Freege (deutſch⸗konſervativ) führt aus, daß 
die Kriſis der deutſchen Landwirthſchaft beſeitigt werden 
müſſe dadurch, daß man die zollfreie Einfuhr des Aus⸗ 
landes beſeitige, das uns mit billigen Getreidearten 


Rath Tiedemann ein und deduzirt, daß in der That, 
ſoweit die Statiſtik den Nachweis zulaſſe, der Import 
mit der ſteigenden Bevölkerung allmählig zugenommen. 
Was die Frage betrifft, wer bezahlt den Zoll, ſo müſſe 
er doch bemerken, Deutſchland ſei nicht der einzige Ab⸗ 
nehmer des ruſſiſchen, öſterreichiſchen und amerikaniſchen 


Denken Sie ſich nun, der Landwirth wird von Allem 
befreit, und hat pro Scheffel 25 oder 50 Pf. u be⸗ 
zahlen. Bei ca. 300 Morgen giebt er 300 Thaler 
Abgaben; für dieſe kann er aber ſchon 3600 Centner 
Roggen und 2400 Centner Weizen zu Markte 
bringen; Er hat alſo bei dem Getreidezoll nur den 


— ne — überſchwemme. Deutſchland könne feinen Getreidecon- | Getreides; die Fremden kommen einfach nicht mehr zu vierten oder ſechsten Theil zu tragen. Vor allem 4 
* 5 um nur dann allein produciren, wenn man die Ren- uns, wenn fie bei uns den hohen Zoll zahlen müſſen; aber Bitte ich & dem Lari Sie Gerechtigkeit wider: Ai 
Meile 2 Abonnements tabilität der Produktion, ſichere. Die Rohprodukte des | ſie tragen alſo nicht den Zoll, wie Herr Tiedemann fahren zu laſſen, daß Sie ihn unter dem Geſichtspunkt N 
Nordoſtens müßten dem Südweſten durch Kanäle, Ei-] geſtern behauptete. Wer aber bezahlt dann den Zoll? der geſammten Zoll, und Steuerreform betrachten und 4 
auf die ſenbahnen u. j. w. nutzbar gemacht werden. Auch ſei | Die Menge der Produktion iſt bedeutend größer, als nicht blos an ſich. Er ſoll ja das Getreide nicht höher | 
B die Landwirthſchaft durch Exportbonificationen und | die des Import: wenn nun das Getreide nicht theurer | belaſten, ſondern ſoll nur als Konſumtioszoll an die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung Fe e der Durchfuhrverhältniſſe * unter» 5 * der Zülle. (ih act n Grenze gelegt werden; er iſt ein ſchwacher Verſuch 10 
; | tüßen. er Getreidezoll werde in keiner Weiſe das zan der » r richtig! LS.) Wei i i igkei ichts N 
nehmen wir zum Preiſe von 40 Pf pro Woche Brot vertheuern; es Kan nur darauf an, die unge | unn eine Steigerung der Preije eintritt, wie fie ein- Fl ai rear rn > Wenn dice 1 
an; die Zeitung geht dafür den Empfängern | ſunden Konjunkturen der Landwirthſchaft zu beſeitigen. treten muß, wenn der Landwirthſchaft überhaupt ges | ruinirt wird, muß Preußen und das deutſche Reich zu 2 
täglich nach jedem beliebigen Orte unter Kreuz⸗ 2 . — — — — 9 ee e ee r ea es — Grunde gehen. Die andern Getreideländer werden mit a 
; erthes jein, denn die amerikaniſchen e Wr 7 A i j R i i N 
band frei zu. — 999 ee = 8 ich 5985 Bu dor hi ht immer, der Zwiſchenhandel trägt dieſe Steigerung der 1 ale ae — — an 4 
Expedition der Th. Oſtdeutſchen Zeitun abſolut entbehren. Er habe ja alle Sympathien für | Preiſe; derſelbe iſt aber durchaus nicht in der Lage,] er nicht durch eigene Erfahrung mit den Leiden und N 
Brückenstraße 10 3. daale Intereſſen, welche Herr v. Malzahn angeregt, | dieſe höheren Beträge zu zahlen. Gewiß iſt die pros | Feuden des Kornmarktes bekannt iſt (Sehr gut rechts). 1 
Y aber Deutſchland muß bedenten, daß es ein einheit- jectirte Einnahme von / 12% Mil. jehr ihön, | Selbſt wenn wir die Zölle bis zu einer Mark fteigern, 2 
ger Deut 1 9510 F is e e ee 1 keinen Gegenſatz in wi elite 4 ne Ari ori werden die Nachbarn uns ihr Getreide wie bisher i 
eutſcher Reichstag. ſeinem Gebiet dulden dürfe. Redner plaidirt für Auf-] würde. Man ſchidert die Vage der va alt liefern. Sogar unſere Müller verwenden jetzt ruſſiſches } 
hebung der Differentialtarife, da deutſches Getreide | immer jo ſehr ſchwarz, doch iſt das nicht allgemein | Getreide; ich ſelbſt eſſe i iedrichsruhe ruſſiſches 1 
50. Plenarſitzung, Mittwoch, 21. Mai, Vorm. 11 Uhr in deutſchen Landen unter ebenſo günſtigen Bedingun- gültig, wie das Steigen der Pachterträgniſſe in man⸗ u 069565 ed) —— 9 pe 2 
Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung, deren | gen, befördert werden müſſe, als ausländiſches. Der chen Gegenden zeigt. große Mehlvorrathe per Eiſenbahn über das Land und 4 
erſter Gegenſtand Wahl des Erſten Präfidenten iſt, ein.] Bauernſtand müſſe unbedingt als Grundlage des Staats Reichskanzler Fürſt Bismarck: Es drängt ſich die [drücken den kleinen Mühlenbetrieb herunter. Ich bes 7 
Es wurden 324 Stimmzettel abgegeben, 1 Zettel iſt | die eingehendſte Unterftügung finden; es ſei ſonſt Ge- | Frage auf, ſind niedrige Kornpreiſe als Glück anzus | ftreite auf das Entſchiedenſte, daß Korn- und Brot⸗ N 
ungültig, da der Name eines Nichtmitgliedes darauf | Fahr vorhanden, daß der jo wichtige, kleine Bauern: ſehen? Vor 10, 12 Jahren, als die ausländiſche Kon- | preije in nachweisbarem Zuſammenhange ſtehen. Heute 2 
ſtand. 119 Zettel find weiß, die abſolute Majorität | ſtand untergeht. Durch die Getreidezölle wird auch kurrenz noch nicht exiſtirte, hatten wir viel höhere Ge-] bei niedrigen Kornpreiſe find die Brotpreiſe ebenſo hoch, RR 
iſt demnach 103. Es erhielt Herr v. Seydewitz 195, eine „ en durch die es 1 wird, | treidepreiſe und dabei, vielleicht gerade deswegen, eine | wie in den 1850 und 60er Jahren, als das Korn noch 1 
b bent 16 1 5 E be W 11 25 dfb. und Weed e Me ag 1 220 he 1 1 nter 1. * * ver ud 7 — en. Es it ja Ichr pre rn * 
„Herr v. Seydewitz bemerkte: M. H. Ihre Wa { . 1 agen, wohlfeile Getreidepreiſe das Glück eines Landes aus- die Kornhändler reich werden, aber dem gegenüber Ai! 
trifft mich, wie ich geſtehen muß, unerwartet und un-] die Regierung ſchon Mittel und Wege finden: vor] machten, jo wären die Theißländer, Galizien und Süd- | dürfen wir nicht das Prinzip der vertheilenden Gerech⸗ Br, 
1 81890 weiß, welche Schwierigkeiten mir das 8 gelte es aber 7 — a e zu rußland die wohlhabendſten und beſtſituirten Länder.] tigkeit opfern, auch 8 A an 5 jo 
Amt, das Sie mir anvertrauen wollen, auferlegt, | machen, wie ja auch Herr v. Treitſchke zu ſeiner | Wir in Deutichland haben auch im Weiten höhere Ge- ſehr erſchwert werden. Mit der Behauptung, daß die : 
Schwierigkeiten, die um jo größer find, als vor mir . * — 1e igen Gbakas treidepreiſe als im Oſten; ich glaube aber doch nicht,] Abſatzwege aus Rußland nach Libau verlegt werden, 4 5 
˙ꝛ n...... ungen, nn 0 
kennung verdient und erworben hat. (Bravo!) Meine | beiten zur Löſung ſozialer Gender beitragen. Redner | Herren weiche wohlfeile Getreidepreiſe wirthſchaftlich] aus Libau und Windau doch keine Handelsplätze = 
I Herren, ich nehme aber doch die Wahl an, weil ich | bittet am Schluß feiner von lebhaftem Beifall begleite- für wünſchenswerth halten, damit wirklich Ernſt wäre, | machen. Weil Danzig und Königsberg das Capital Ze 
| mic, für verpflichtet halte, alle meine Kräfte, jo ſchwach] ten Rede um Annahme des Antrags v. Mirbach Gün⸗ jo hätte man damit anfangen müſſen, die Belaſtung | und die Verbindung hergeben, haben fie den ruſiſchen % 
| fie ſein mögen, der Förderung des gemeinſamen Wohls ther auf Erhöhung des Roggenzolls von 0,50 auf 1 ME. des landwirthſchaftlichen Gewerbes, die Grunbdftener, | Handel und werden ihn auch behalten. Wo will denn sh 
es Vaterlandes zu widmen. Ich bitte, m. H., daß Abg. Delbrück: Vom Standpunkte des Vorredners | abzuſchaffen. Vom wirklichen Einkommen betrug die | das Korn anders hin. als nach Deutſchland? Das 2 
Sie mich in dieſem Streben, in dieſer Arbeit, auch in | aus find allerdings die vorgeſchlagenen Zölle unge- | Staats⸗Einkommenſteuer in einem großen Kreiſe Weſt⸗ ruſſiſche Getreide, das wegen des ungeſchützten Trans⸗ oo 


In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 
(Bortfepung.) 


„Ein glückliches — bis — bis der 


Schlag kam, der uns nach dem Bibel⸗ 
worte treffen mußte. 
ahnt, denn Alles um uns her ging beſtens 


Und er kam, unge⸗ 


von ſtatten. Die Wirthſchaft gedieh, die 


Mühle hatte eine gute, einträgliche Kundſchaft, 
die Felder boten reiche Ernte, und wir waren 


glücklich und zufrieden. Der Zorn der Eltern 
ſchien keine nachhaltigen Folgen für uns haben 
zu ſollen, wir durften wohl hoffnungsfroh der 
Zukunft entgegenſehen. Doch am ſcheinbar 
Harften Sommerhimmel kam unbemerkt die 
unſegenbringende Wetterwolke hängen, — un⸗ 


ſer Lebenshimmel erſchien uns entwölkt — 
da — da ſpielte unſer Kind an der Hausthür, 


das helle Lachen des kaum Einjährigen drang 
zu mir in die Küche, oft blickte ich hinaus zu 


und heilend aus all' den ſeltſamen Hüllen, 
welche ſein Herz umgaben, hervorbrach. Er 
wußte nicht ſchöne Worte zu machen, ſelten 
den rechten Ton zu treffen, aber immer leuch⸗ 
tete mir aus ſeinem Blick ein Etwas entgegen, 
das mich beruhigte und und meinen Schmerz 
beſänftigte, das mich ganz und voll zu ihm 
hinzog. So lernte ich endlich, mich an ſeinem 
treuen Herzen aufzurichten, ſein feſtes, zuver⸗ 
ſichtliches Hoffen auf ein neues Glück zu theilen. 

„Und dies Glück ſollte uns auch kommem. 
Ein zweites Kind wurde uns geboren, ein 
Knabe. Georg's kindliche Freude, ſein ſchier 
überſchwänglicher Jubel rührten mich tief. Das 
Kind ſollte gehütet werden, wie unſer Aug⸗ 
apfel. Es gedieh prächtig, wie das erſte ver⸗ 
ſtorbene. O, wie ſelig wir waren! Tag und 
Nacht flehte ich die ewige Liebe an, unſern 
Schutz zu ſegnen, unſer Kind zu ſchützen. Bange 
Furcht überkam mich oft, doch der Himmel 
ſchien Erbarmen zu haben, es überſchritt geſund 
ſein erſtes Lebensjahr, es blickte uns ſchon ſo 


ſprechenden Troſtesworte, etwa nach dem einer 
Mutter, verlangen ließ. 


„Georg hatte bei dem Tode unſeres erſten 
Kindes meinen wilden Schmerz in vollem 
Maße getheilt. Er hatte ſich nur um meinet⸗ 
willen, um mich aufzurichten, weniger bekümmert 
gezeigt, doch war es mir nicht entgangen, daß 
er oft ſich abwenden mußte, um mir ſeine 
feuchten Augen, das ſchmerzliche Zucken ſeines 
Geſichtes zu verbergen. Er hatte ja das 
Kind, obgleich es ein Mädchen war, ſehr ge⸗ 
liebt! Aber unſer zweites Kind — ein Junge! 
Das war doch ein echter, rechter Herzensſchatz, 
ſein freudiger Stolz geweſen. Und nun lag 
es todt vor ihm, und er hörte meinen Auf⸗ 
ſchrei; auch an ihm hatte ſich die unſelige Ver⸗ 
heißung vollzogen.“ Da wichen all' die dun⸗ 
keln Schatten tiefſten Weh's von ſeinem Ge⸗ 
ſicht, und an ihre Stelle trat ein bitteres 
Lächeln, ein zornblitzender Blick gen Himmel — 
ſeine Hände hob er, feſt geballt, trotzig empor. 
Er litt nicht allein, er klagte an, klagte jene 


ſeins nicht entrathen zu können, daß eine mäch⸗ 
tige Hand unſer Wohl und Wehe in ihren 
Schutz nimmt, daß ſie uns leitet und unſeren 
Schritten Sicherheit verleiht. Ohne dies Be⸗ 
wußtſein wären wir haltlos. Der ſelbſtbewußte 
Mann darf, ohne den ihm innewohnenden 
Glauben an eine höhere Macht zu ſchädigen, 
anders über dieſen Punkt denken, ja, er ſoll 
es ſogar. Er ſoll nicht allein auf einen Schutz 
von außenher warten, er ſoll ſich ſelbſt ver⸗ 
trauen und in ſich ſelbſt den Muth zum Kampf 
um's Daſein finden. Da mag es nun wohl 
kommen, daß ſein tapferer Sinn ſich zornig 
aufbäumt ſolch einer ungeahnten, ſchweren 
Schickung gegenüber, die ihm ein Liebes raubt, 
und daß er die Vorſehung zu fragen wagt: 
warum?“ 

„Wir konnten lange Zeit darüber nicht 
einig werden, und ſind es wohl auch heut 
noch nicht, da Georg meint, ich müſſe mich in 
dieſem Falle, wie in manch einem anderen, zu 
feinen Anfichten bekehren. Das werde ich aber 


ihm, mich meines Lieblings erfrenend, da — lieb mit ſeinen tiefblauen Augen an, es ftam- geheimnißvoll wirkende Macht um uns her ihrer | nie, wenn ich fie auch begreiflich finde, indem 
raſ't durch das Thor ein Geſpann herein, die | melte ſchon: „Da da,“ was wir eine höchſt unbegreiflichen Härte wegen an. ich ent ich mich auf feinen Standpunkt zu ſtellen ver⸗ 
wild gewordenen Pferde haben den Wagen verſtändliche Sprache nannten. Da — eines ſetzten dieſe Blicke, dieſe Geberden. Ich litt ſuche, jo fühle ich doch in meinem Herzen voll 


zerbrochen, den Knecht abgeworfen, im raſenden 


Dahinjagen durchmeſſen ſie den Hof — ich 


ſpringe hinaus — mein Kind! doch ſchon iſt's 
geſchehen, — der Eltern Fluch reißt ſie nieder 


— verſtümmelt, entſetzlich verſtümmelt liegt 
mein Kind vor mir — todt — die ſchweren 
Räder haben den kleinen Körper zermalmt. — 

„Das war mein erſter Schmerz! Denn 


wie nichtig und unbedeutend erſchien mir nun 


gegen ihn alles das, was ich erlebt, und was 
ich oft unerträgliches Leid genannt hatte! 
„Eine wohlthätige Betäubung meiner Sinne 
hatte mich der grauſen Wirklichkeit entrückt, 
und lange, lange vermochte ich nicht wieder zu 
einem klaren Denken zu kommen, wie in einem 
nebelhaften Traum ſchritt ich fürder dahin. Da 
war es Georg's innige Liebe, die mich wieder 
aufrichtete, ſeine Liebe, die nun voll und klar 


Nachts, weckt mich ein unheimlicher, röchelnder 
Ton von der Wiege meines Kindes her, ich 
ſpringe herbei, da liegt es athemlos, nach Luft 
mit verzerrtem Geſicht, mit ſchlagenden Händchen 
ringend, — ein Arzt, ein Arzt, mein Kind 
ſtirbt! — noch ehe der Bote den Hof ver⸗ 
laſſen ſinkt es matt zurück, — ach, und iſt 
nicht mehr. Zum zweiten Male hatte ſich das 
Bibelwort an uns erfüllt, das Wort, welches 
die ewige Liebe geſprochen haben ſollte. — 
„Wieder war es Georg's Liebe, die mir 
über dieſen neuen, ach, ſo tiefen Nee 5 hin⸗ 
weghalf. Aber es war etwas in ſeinem Weſen, 
was mich, ſo innig beſorgt er ſich auch um 
mich zeigte, ſo ſehr er ſich bemühte, mich aus 
meinem ſchmerzlichen Dahinbrüten zu reißen, 
doch zuweilen von ihm drängte, und mich nach 
einem ſanfteren, meinem eigenen Gefühle ent⸗ 


und konnte nur klagen, und wenn mein Leid 
mich zu verwirren drohte, dann hob auch ich 
die Hände empor, aber aus tiefſter Bruſt die 
Vorſehung um Balſam für die Wunde, die ſie 
mir geſchlagen, anflehend. Und er wagte 
zornig derſelben Vorſehung gegenüberzuſtehen, 
die ich für den Born meines Troſtes hielt. 
Es war mir dies damals nicht verſtändlich, 
es verwirrte mich und veranlaßte mich, ihm 
darüber Vorſtellungen zu machen, die er in 
ſeiner bekannten, mich zur Zeit recht ver⸗ 
letzenden Heftigkeit zurückwies. Später, als 
ich ruhiger geworden war und weiter über 
dieſen Gegenſatz zwiſchen uns Beiden nach⸗ 
dachte, fand ich für ſeine Anſichten Verthei⸗ 
digungsgründe, aber auch für die meinigen. 
Was wäre das Weib ohne frommen Glauben? 
Es liegt doch nun einmal in uns, des Bewußt⸗ 


und klar, daß das Weib in höchſter Noth nur 
in frommer Hingebung an eine höhere Macht 
ſeinen Troſt ſuchen, daß es eben nur glauben 
darf, nicht zweifelnd fragen. 

„So gingen wir neben einander hin, uns 
von ganzem Herzen zugethan und doch ſchnell 
verſchiedener Meinung, wenn ein neuer Schick⸗ 
ſalsſchlag über uns hereinbrach. Ach, und ſolche 
blieben nicht aus. Kinder wurden uns geboren, 
mit neuen, ſchönen Hoffnungen begrüßten wir 
ihren erſten Schrei, wähnten wir die Macht 
eines finſteren Geſchickes gebrochen, und doch, 
wenn die Kleinen ihre erſten Worte zu lallen 
begannen, raffte ſie die unbarmherzige Sichel 
des Todes wieder hinweg. 

(Fortſetzung folgt.) 


portes oft zu keimen anfängt und in Folge deſſen an 
Nahrungswerth verliert muß mit deutſchem gemiſcht 
werden, geht mit deutſchen Lokalwaaren nach England 
x. Es hat alſo entſchieden eine beſchränkte Marſchroute 
und iſt nothwendig auf Deutſchland angewieſen. Die 
u der Poſition geſtellten Amendements betr. den 

ranſithandel halte ich entſchieden nicht für angebracht 
ſie verändern das Zollgeſetz von 1869. der Tarif hat 
alſo keinen Platz für eine ſo beiläufige Beſtimmung. 
Wir haben mit unſerem freien Tranſit die Konkurrenz 
des Auslandes erleichtert und deſſen Produkte 
leicht und wohlfeil befördert unſere deutſchen 
Verkäufer ruinirt. Mit der uns eigenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufopferung (Heiterkeit) ge wir 
ſo die Konkurrenz gefördert; ich möchte Sie dringend 
bitten, dieſe Amendements, die eine geſetzliche Abände⸗ 
rung des Geſetzes von 1869 erſtreben und eine Ver⸗ 
wirrung in den Tarif bringen werden, abzulehnen. Der 
Hr. Vorredner hat darauf hingewieſen, daß das Aus⸗ 
land nicht an uns verkaufen würde, wenn es Chauſſee⸗ 
geld bezahlen müßte; das iſt nicht zutreffend. Wenn 
man auf einer Chauſſee fährt, ſo kann man ja 2—3 mal 
ſoviel aufladen, als auf einem Landwege, da zahlt man 
den 5 gern. Die verbündeten Regierungen haben 
den Zoll ſo niedrig geſetzt, weil ſie keinen eigentlichen 
Schutz durch die Kornzölle erſtrebten Ich bin auch 
von Hauſe aus von der Anſicht ausgegangen, wie die 
öffentliche Meinung und die alles übertönende Stimme 
der großſtädtiſchen Preſſe ſofort verbreitet hat, daß hier 
nur die diſtributive Gerechtigkeit wirken ſolle, daß ein 
eigentlicher Schutz aber nur durch die Viehzölle erreicht 
werden ſolle. Leider iſt mir dies auch hier nur unvoll⸗ 
kommen gelungen. Die „Nothlage“ und der „arme 
Mann“ kommen bei dieſem nicht ſo in Betracht. (Ruf 
links: Schmalz!) Wie befehlen die Herren? (Heiterkeit). 
Es kann mir jetzt nicht einfallen auf dieſeu unverſtänd⸗ 
lichen Zwiſchenruf einzugehen. Wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft dieſe Entlaſtung haben wird, ſo wird ihr Betrieb 
von der einen Hälfte jener 20% entlaſtet werden, es 
müſſen allerdings außer dem Kornzoll noch andere Zölle 
hinzutreten, aber es iſt doch wenigſtens der gute Wille 
erkennbar. Ich ſehe in dieſem Kornzoll auch einen 
Ordnungszoll, der etwas Ordnung in die Einfuhr 
bringen ſoll. Jetzt werden beliebige Maſſen eingeführt 
und die wagehalſigſten Spekulationen gemacht, ſo daß 
wir unter einer Ueberfüllung mit Getreide leiden, die 
man etwas einſchränken muß. Die Bevölkerung ſoll an 
dieſer Zunahme des Imports Schuld haben, das iſt jedoch 
nicht der Fall; die Statiſtik iſt ja bei uns politiſch-tendenziös 
gefärbt (Hört! Hört! links). Wir hatten eine Mehrbevölke⸗ 
rung von 1,700,000, was 6 Mill. Ctr. Weizen u. Roggen 
entſpricht, der Ueberſchuß der Einfuhr betrug aber 
17 Millionen, jo daß wir ca. 3—4 Millionen Portio⸗ 
nen Ueberſchuß hatten. Bei 31/, Ctr. pro Kopf brau⸗ 
chen wir ca. 146 Mill. Ctr. zur Konſumtion; 
von 54 Mill. Hektar ſind 8 mit Getreide bebaut, davon 
für Preußen 1 Mill. Hektar mit Weizen, 4½ mit 
Roggen. Süddeutſchland hat 1,200 000 reſp. 1,500 000 
Hektar bebaut, zuſammen 2,700,000 Hektar, die Hälfte 
von Preußen. In Preußen werden nun 156 Mill., in 
Süddeutſchland ca. 70 Mill., zuſammen 226 Mill. Ctr. 
Korn produzirt, wozu 30 Mill. Uebereinfuhr kommen, 
was 256 Mill. ausmacht. Ich überlaſſe das Pro⸗ 
blem den Statiſtikern zur Löſung; ſie dürfen es ſich 
aber nicht bequem machen und 9 Ctr. pro Kopf anneh⸗ 
men. In der geſammten Geſetzgebung der letzten 20 
Jahre iſt die landwirthſchaftliche Produktion zukurz ge⸗ 
kommen und ſtiefmütterlich behandelt worden. Früher 
war das anders, wobei ich nochmuls dem Irrthum 
wideaſpreche, als hätten wir 1878 eine freihändleriſche 
Geſetzgebung gehabt. Auch in Bezug auf die Stempel- 
geſetzgebung und in Bezug auf die Bahntarife zeigt ſich 
die Ungunſt der Geſetzgebung. Auch die Armenpflege 
in Verbindung mit den Beſtimmungen des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes kommt ſehr in Betracht. (Sehr wahr! rechts). 
Auf, dem Lande werden die Arbeiter mit erheblichen 
Koſten erzogen, gehen dann in die großen Städte und 
die Landgemeinde hört erſt dann von ihnen, wenn eine 
Chariteerechnung von 100 —200 Mark einläuft. (Heiter- 
keit). Die Geduld und die konſervative, ich will lieber 
ſagen erhaltende Tendenz des Grundbeſitzes, giebt dem 
Staat ſeine Sicherheit; ſeine Steuerkraft iſt die zuver⸗ 
läſſige Quelle, auf die der Staat zurückgreifen muß. 
(Hört! Hört! links), er leiſtet den Vorſpann etc. ete.; 


er trägt alles geduldig, weil der ganze Zuſammenhang 


der Dinge ihm noch nicht zum Bewußtſein gekommen 
iſt. Was ich in dieſer Beziehung thue, thue ich nicht 
im Intereſſe der Agitation, ſondern der Gerechtigkeit, 
die für alle herbeigeführt werden ſoll, auch für den ge⸗ 
— 2 Landwirth. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen 
inks). 

Ein Verladungsantrag wird abgelehnt. 

Abg. Reichen ſpeger (Olpe) führt unter großer 
Unaufmerkſammkeit des Hauſes aus, daß die Prosperität 
der Landwirthſchaft in kauſalen Zuſammenhange mit 
den Eiſenzöllen ſtehe. Die Landwirthſchaft möge daher 
die letzteren annehmen und nicht die Eiſeninduſtrie zu 
ſchmälern ſuchen. Bei der Landwirthſchaft könne aller⸗ 
dings nicht von Schutzzöllen in demſelben Sinne die 
Rede ſein, wie bei den Induſtriezöllen. Bei dieſen 
müſſe an den Unternehmer gedacht werden, das liege 
in der Natur der Sache. Er hoffe indeſſen, daß die 
Getreidezölle dazu beitragen würden, der Landwirthſchaft 
eine gröbere Intenſivität zu geben und daß dadurch 
Abhülfe mancher Noth geſchaffen werde. Allerdings 
— die Landwirthſchaft einen großen Theil der Noth- 

ände, die auf ihr laſten, ſelbſt verſchuldet, aber troß- 
dem erkenne er an, daß auch von anderer Seite her, 
ſolche herbeigeführt ſind. Er werde deßhalb für die 
Tarifpoſition un gegen die Anträge ſtimmen. — Ein 
Vertagungsantrag wird angenommen. Nächſte Sitzung, 
Freitag 11 Uhr. Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 
ordnung und Berathung der Poſitionen über Leder 
und Häute. — Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 21. Mai, wird uns ge⸗ 
Ben: Unſer Kaiſer beſuchte heute zum erſten 
ale die Berlin er Gewerbe-Ausſtellung 
und gab derſelben gewiſſermaßen dadurch die 
Weihe, wie auch gleichzeitig damit konſtatirt 
werden kann, daß dieſe Ausſtellung nunmehr 
ihre Vollendung erfahren hat. Der Monarch 
wurde vom Handelsminiſter Maybach, dem 
olizei⸗Präſidenten v. Madai und dem Vor⸗ 
den des Ausſtellungs⸗Comites Fabrik⸗ 
beſitzer Kühnemann an dem ſoeben fertig ge⸗ 
ſtellten Kaiſerpavillon begrüßt und ſtieg die 
Treppe zu demſelben, auf welcher die Comite⸗ 
mitglieder Chaine bildeten, in hocherfreulicher 
Rüſtigkeit und Friſche hinan. Auf der Terraſſe 
des Pavillons angelangt, überblickte der Monarch 
mit ſichtlichem Wohlbehagen die Anlagen, be⸗ 
ſonders die Gartenanlagen. Auch das Innere 


des Pavillon bereitete Sr. Majeſtät eine freudige 
Ueberraſchung, welcher derſelbe zu Herrn Kühne⸗ 
mann Ausdruck gab. Von hier aus begab ſich 
der Kaiſer durch den Glaspavillon in die Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt und nahm dort mit lebhaftem 
Intereſſe die einzelnen Gegenſtände — namentlich 
diejenigen von hervorragender Natur, wie die 
elektriſchen Beleuchtungsapparate der Herren 
Siemens und Halske — in Augenſchein. Auch 
die Weine der Handlung Knoop & Söhne 
unterwarf Sr. Majeſtät einer kleinen Probe, 
und nachdem endlich noch ein ſchleunig her⸗ 
gerichtetes Dejeuner im Kaiſerpavillon vom 
Kaiſer und ſeiner Begleitung eingenommen war, 
verließ Sr. Majeſtät unter dem Verſprechen, 
bald wieder zu kommen, um 11 Uhr die Aus⸗ 
ſtellung. 

— Ueber einen ſcandalöſen Vorfall, welcher 
ſich kurz vor dem Beſuche des Kaiſers in der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung abſpielte, ſchreibt 
der „B. B.⸗Cour.“: Es war an ſämmtliche 
Ausſteller vom Comité die Einladung ergan⸗ 
gen, ſich noch vor Eröffnung perſönlich einzu⸗ 
finden. Wie es ſcheint, wurde aber ſonder⸗ 
barer Weiſe der doch ſchon officiell bekannt⸗ 
gemachte Beſuch des Kaiſers den Ausſtellern 
in dieſen Einladungen nicht mitgetheilt ſondern 
deren Gegenwart aus irgend einer anderen 
Urſache in ihrem eigenen Intereſſe als er⸗ 
wünſcht bezeichnet. Heute Morgen gegen 
9 Uhr, vor Ankunft des Kaiſers, war das 
Hauptportal geſchloſſen und Niemandem der 
Eintritt geſtattet. Deshalb begaben ſich die 
hier abgewieſenen Ausſteller nach dem an⸗ 
deren Eingang an der Lehrter Bahnhofsſeite. 
Aber auch dort verweigerte man ihnen den 
Eintritt und der Thürſteher erklärte, vorläufig 
noch Keinen einlaſſen zu dürfen. Mittlerweile 
hatten ſich hier mehrere hundert Ausſteller 
zuſammengefunden, deren Erregung ſich von 
Minute zu Minute ſteigerte. Als man nun 
die Anfahrt des Kaiſers auf der anderen 
Seite meldete und noch immer keine Anſtalt 
getroffen wurde, die hier Harrenden einzu⸗ 
lafjen warfen ſich dieſe in größter Erbitte⸗ 
rung auf den Thürſteher, zerbrachen den Quer⸗ 
balken des Thores, welcher den Eingang ver⸗ 
ſperrte und drangen ſo gewaltſam ein. Ob 
der ſcandalöſe Vorfall durch Maßnahmen des 
Comité's oder durch die Schuld der Ausſtel⸗ 
lungs-Beamten hervorgerufen wurde, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls herrſchte in dem 
Kreiſe der Ausſteller über die Affaire heftige 
Aufregung. Einer der Thürſteher iſt durch 
den Anſturm der Eindringenden an der Bruſt 
nicht unweſentlich verletzt und mußte zuerſt 
nach der Sanitätswache in der Ausſtellung, 
dann nach der Charite geſchafft werden. 

— Ueber den Rücktritt Forckenbeck's ſchreibt 
die Prov.⸗Corr.: „Dieſer Schritt des Herrn 
von Forckenbeck hat einen lebhaften Eindruck 
im Reichstage und in allen politiſchen Kreiſen 
gemacht: abgeſehen von der allſeitigen Ueber⸗ 
zeugung, daß ſeine in einer Reihe von Jahren 
erprobte und im höchſten Maße gewürdigte 
Kraft in der ſchwierigen Leitung der Geſchäfte 
des Reichstages ſchwer zu erſetzen ſein wird, 
mußte die Begründung ſeines Entſchluſſes, 
welche ausdrücklich auf den Gegenſatz über 
die ſchwebenden politiſchen Fragen hinweiſt, 
die Parlamentariſche Erregung im Augenblicke 
noch ſteigern. Herr von Forckenbeck hatte 
über den entſchiedenen und lebhaften Wider⸗ 
ſpruch, in welchem er ſich zu den Auffaſſungen 
und Beſtrebungen der Mehrheit, die ſich zur 
Durchführung der Wirthſchaſtsreform vereinigt 
hat, befindet, ſchon durch eine vor einigen 
Tagen bei einem öffentlichen Feſtmahl ge⸗ 
haltene Rede ſich unumwunden und in einer 
Weiſe geäußert, welche keinen Zweifel darüber 
beſtehen ließ, daß er ſich nicht mehr als den 
berufenen Vertreter des Reichstages in ſeiner 
jetzigen Parteigruppirung anſehen konnte. Er 
hat dieſer Ueberzeugung entſprechend gehandelt, 
und Niemand wird ihm daraus von irgend 
einem Standpunkte einen Vorwurf machen 
können. Inwieweit ſein Rücktritt vom Prä⸗ 
ſidium, zumal im Zuſammenhange mit den 
politiſchen Vorgängen, die ſeinen Entſchluß 
anſcheinend zur Reife gebracht haben, von 
weiter gehender Bedeutung für die Entwickelung 
des Parteiweſens werden kann, das wird ſich 
erſt im Verlaufe der Bewegung, welche ſich 
an die jetzigen Verhandlungen des Reichstages 
knüpft, beſtimmter beurtheilen laſſen.“ 

— Das Programm für die Feier der golde⸗ 
nen Hochzeit des Kaiſerspaares iſt, wie die 
Pr. Z.“ mittheilt, nunmehr von Seiner 
Majeſtät et bt worden. Das genannte 
Blatt ſchreibt: „Nur die Zahl der fürſtlichen 
Gäſte wird ſich gegen die damaligen Angaben 
noch erhöhen; ſo iſt namentlich mit Gewißheit 
dem entgegenzuſehen, daß der Kaiſer Alexander 
von drei Großfürſten begleitet ſein wird, unter 
denen man den Großfürſten Alexis nennt. Ueber 
die Theilnahme eines Mitgliedes des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes iſt ſelbſt heute Gewiſſes 
noch nicht bekannt; es war anfangs die An⸗ 
weſenheit eines Erzherzogs nicht in Ausſicht 
genommen, da das Haus Habsburg enger 
verwandt zur Zeit mit dem Haufe Hobengollern 
nicht iſt. Aus Rückſichten ourtoiſie iſt 
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es aber nahezu gewiß, daß auch ein ſolcher 
zum 11. Juni hier eintreffen und den Glück⸗ 
wünſchen des öſterreichiſchen Kaiſerpaares perſön⸗ 
lich Ausdruck geben wird. Auch der Anweſen⸗ 
heit des Königs von Sachſen wie des Prinzen 
Wilhelm von Würtemberg nebſt Gemahlin iſt 
entgegenzuſehen. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin gedenken die erſte Woche des 
Juni in Babelsberg zu reſidiren und am Abend 
des 10. Juni nach Berlin zu kommen. Am 
11. Juni 12 Uhr Mittags wird das kaiſerliche 
Jubelpaar in großer königlicher Galaequipage 
vom königlichen Palais ſich nach dem Schloſſe 
begeben, dort zunächſt die Glückwünſche der 
Mitglieder des königlichen Hauſes und der ver- 
ſammelten Fürſtlichkeiten entgegennehmen und 
darauf vom Weißen Saale aus in die Schloß⸗ 
kapelle gehen, wo die Einſegnung vom Hof⸗ 
prediger D. Kögel vollzogen wird. Dem Segen 
folgt die Abfeuerung von 101 Kanonenſchüſſen. 
Einzelne Aenderungen des Programms ſind 
auch in den nächſten Tagen noch zu erwarten.“ 

— Die Reichstagscommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Zolltarifs beſchäftigte ſich in 
ihrer letzten Sitzung mit dem Sperrgeſetz-Ent⸗ 
wurfe. Nach längerer Beſprechung, in welcher 
ſich aus dem Schoße der Commiſſion alle Stim⸗ 
men gegen das Sperrgeſetz erklärten, wurde 
auf Antrag des Abg. Windthorſt der Entwurf 
vorläufig von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Damit erſcheint das Sperrgeſetz begraben. — 
In derſelben Sitzung beſchäftigte ſich die Commiſ⸗ 
ſion mit den Poſitionen 3 (Blei), 42 (Zink) 
und 43 (Zinn). Die Regierungsvorlage wurde 
nur dahin abgeändert, daß die mit dem niedrig⸗ 
ſten Zoll (3 Mark pro 100 Kilo) belegten Waa⸗ 
ren: gewalztes Blei, Buchdruckerſchriften, ge⸗ 
walztes Zinn, zollfrei erklärt wurden. Für 
grobe Blei-, Zink⸗ und Zinnwaaren wurde der 
Zoll auf 6 M. pro 100 Kilo, für feine Blei-, 
Zink⸗ und Zinnwaaren auf 24 M. pro 100 
Kilo belaſſen. 

— Nach einer dem Magiſtrat vom Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Brandenburg zuge⸗ 
gangenen Benachrichtigung wird aus Anlaß 
der bevorſtehenden goldenen Hochzeitsfeier des 
Kaiſerpaares für jede Provinz je eine Provinzial⸗ 
Deputation, beſtehend aus 12 Perſonen, ge⸗ 
bildet werden, welche die Glückwünſche der von 
ihnen vertretenen Provinzen dem kaiſerlichen 
Paare überbringen werden, damit in dieſer 
Weiſe ohne eine allzuhohe Anſtrengung des 
greiſen Paares der freudige Antheil ſämmtlicher 
Provinzen der Monarchie an dem ſeltenen 
Freudentage zum Ausdruck gelange. Dagegen 
werden Deputationen einzelner Städte zu dem 
gedachten Zweck nicht gebildet werden. Eine 
Ausnahme ſoll nur die Reichshauptſtadt, als 
erſte Reſidenz des Kaiſers, machen. 

— In der Commiſſion für die Wucherfrage 
gelangte die Discuſſion über die Definition 
ſtrafbaren Wuchers zum Abſchluß. Mit über⸗ 
wiegender Mehrheit nahm die Commiſſion den 
Vorſchlag des Abg. Dr. von Schwarze an. 
Dieſer Vorſchlag lautet: „Wer unter Aus⸗ 
beutung der Nothlage, des Leichtſinnes oder 
der Unerfahrenheit eines Anderen für ein Dar⸗ 
lehen oder aus Anlaß der Stundung einer 
Geldforderung ſich oder einem Dritten Ver⸗ 
mögensvortheile verſprechen oder gewähren 
läßt, welche den üblichen Zinsfuß dergeſtalt 
überſchreiten, daß nach den Umſtänden des 
Falles die Ueberſchreitung im auffälligen Miß⸗ 
verhältniſſe zu der Leiſtung ſteht, wird wegen 
Wuchers mit beſtraft.“ 

— Eine intereſſante „finanzielle“ Nachricht 
von der Berliner Gewerbe - Ausftellung bringt 
der Berl. B.⸗Cour. Das Centralcomits iſt in 
der glücklichen Lage geweſen, vorgeſtern eine 
Sitzung abzuhalten, in der bereits über die 
Verwendung der Ueberſchüſſe berathen werden 
konnte. Man denke an die coloſſalen Deficite 
der Ausſtellungen von Paris und Wien und 
man vergegenwärtige ſich, daß nach zwanzig 
Tagen die Berliner Ausſtellung ihre Koſten 
gedeckt hat und alle Einnahmen, abzüglich der 
Tageskoſten, fortan Ueberſchüſſe bilden! Die 
ſämmtlichen Ausſtellungskoſten ſind durch die 
Vermiethung der Ausſtellungsräume, den Ueber⸗ 
ſchuß der Lotterie, Verpachtung der Reſtauratio⸗ 
nen, des Katalogs ꝛc. und durch die Entre- 
Einnahme der erſten zwanzig Tage aufgebracht. 
Rechnet man nun für die ewneren 130 Tage 
auf eine Tageseinnahme von nur 5000 Mark 
(die bisherige Einnahme betrug im Durch⸗ 
ſchnitt nahezu 10,000 Mark), ſo ergiebt dies 
einen Ueberſchuß von circa 650,000 Mark. 
Dieſer Nutzen wird nun nach den gefaßten 
Beſchlüſſen in einer Weiſe benutzt werden, die 
allerdings als die rationellſte erſcheint. Es 
werden nämlich nach Maßgabe der vorhandenen 
Ueberſchüſſe den Ausſtellern zunächſt ihre Koſten 
zurückvergütigt werden. 

— Berliner Blätter ſchreiben: Mehrere 
hier domicilirende Polen haben ſich bereits 
durch die ihnen in jüngſter Zeit gewordene 
„Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden“ veranlaßt 
geſehen, ihre Reiſekoffer zu packen. Einzelne 
gehen hierdurch, jo ſchreibt uns ein Localbericht⸗ 
erſtatter, lediglich einer Ordre aus dem Wege, 
derzufolge eine große Anzahl Polniſcher Studen⸗ 
ten aufgefordert werden ſoll. Berlin den 


Rücken zu kehren. Die Polizei muß wohl ge⸗ 
wichtige Gründe für ihre Maßnahmen haben. 

— Wie die „Poſt“ hört, erfolgt die amt⸗ 
liche Bekanntmachung der Ernennungen für die 
neuen Gerichte erſt kurz vor dem 1. Oktober. 
Bisher iſt nur jedem Einzelnen das Patent 
ſeiner Ernennung überſandt worden. 


Großbritannien. 


London, 20. Mai. Der Herzog von 
Rutland lenkte im Oberhauſe die Aufmerk- 
ſamkeit des Hauſes auf den zunehmenden 
Nothſtand des Handelsſtandes und ſprach die 
Anſicht aus, daß am Beſten durch Einführung 
von Einfuhrzöllen geholfen werden könne. 
Lord Beaconsfield lehnte es ab, auf den 
Gegenſtand einzugehen, die Frage ſei nur dann; 
discutirbar, wenn ein genau präziſirter An⸗ 
trag geſtellt werde. Schutzzoll⸗Beſtrebungen, 
wie man ſieht, überall. 


Rußland. 


— Die Gefangenen⸗Transporte nach Sibirien 
haben am 5. Mai begonnen. An dieſem 
Tage wurden aus dem Moskauer Central⸗ 
Gefängniß 300 Verbrecher nach Niſchnei-Now⸗ 
gorod und dann weiter nach Sibirien geſchickt. 
Am 12, Mai folgte die zweite Partie, 400 Per⸗ 
ſonen ſtark, ebenfalls über Niſchnei⸗Nowgorod 
nach Sibirien. Die dritte Partie Verbannter, 
600 Perſonen ſtark, folgt am 20. Mai. Im 
Ganzen befinden ſich gegenwärtig im Moskauer 
Central⸗Gefängniß mehr als 11,000 Perſonen, 
die für die Transportirung nach Sibirien be⸗ 
ſtimmt ſind. Von dieſen ſind gegen 9000 Per⸗ 
ſonen ſogenannte politiſche Verbrecher. Die 
vierte Partie Verbannter verläßt Moskau am 
26. Mai Dann werden die in den einzelnen 
Gefängniſſen Rußland internirten und zur 
Verbannung nach Sibirien verurtheilten Ver⸗ 
brecher im Moskauer Central-Gefängniß con⸗ 
centirt, worauf die neuen Transporte beginnen 
werden. 


Belgien. 


— In Brüſſel iſt der Bürgermeiſter An⸗ 
ſpach geſtorben. Dieſer Verluſt trifft nicht 
allein Hauptſtadt ſchwer ſondern auch die ge⸗ 
ſammte liberale Partei Belgiens. Unter An⸗ 
ſpach's Leitung erfreute ſich die Gemeinde 
Brüſſel des beſten Gedeihens. Seine Be⸗ 
deutung trat aber beſonders zu Tage, wann 
zur Zeit des klerikalen Miniſteriums die Er⸗ 
bitterung gegen deſſen Maßregeln die frei⸗ 
ſinnigen Einwohner Brüſſels zu gewaltſamen 
Widerſtande fortzureißen drohte. Anſpach ver⸗ 
ſtand es immer, die Oppoſition in geſetzmäßi⸗ 
ger Bahn zu halten. Bei allen Parteien 
ſtand er in gleichem Anſehen, in hohem Grade 
beſaß er das Vertrauen des Königs; feinem 
Ueberzeugungen nach gehörte er zu den Pro⸗ 
greſſiſten, blieb dennoch ſtets ein Freund der 


beſonnenſten Maßregeln; jo war er der ges: 


eignetſte Mann zur Vermittelung in kritiſchen 
Momenten, und ſchwer wird es halten ihn zu 
erſetzen. 


provinzielles. 


Danzig. [Prüfungen.] Zu der in den 
Tagen vom 12. — 14. d. M. zu Danzig ab⸗ 
gehaltenen Prüfung für Lehrer an Mittel und 
höheren Töchterſchulen waren 10 Lehrer er⸗ 
ſchienen, von denen laut dem Weſtpr. Vbl. 
nachfolgende Herren beſtanden: Eick⸗Lieskau, 
Halama⸗Berlin, Hocke⸗Berlin, Ihlenfeld⸗Dt. 
Krone, Knaack⸗Berent, Lange⸗Pr. Friedland, 
Murrmann⸗ Berlin, Spohn⸗Berent. Hieran 
ſchloß ſich die Prüfung für Rektoren, zu der 
6 Kandidaten zugelaſſen wurden. Beſtanden 
haben die Herren: Albrecht⸗Stuhm, Bieber⸗ 
Saalfeld, Rendſchmidt⸗Berent, Röder⸗Graudenz, 
Umhöfer⸗Swineminde. 

— 20. Mai. [Die Danziger Blätter] 
legen ſich ſehr ins Zeug, um dafür Stimmung 
in machen, daß die projektirte Weſtpreußiſche 

rovinzial⸗Blindenauſtalt, welche zu Ehren 
des Kaiſerlichen Ehejubiläums den Namen 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ führen ſoll, nach 
Danzig verlegt werden ſoll. 

Eloing, 20. Mai. ([Eiſenbahn.] Auf 
der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung befindet ſich auch die Angelegenheit: 
betreffend die Bahn Güldenboden⸗Mohrungen, 
zu der bekanntlich ſeiner Zeit Seitens der 
ſtädtiſchen Körperſchaften eine Beihülfe von 
45 000 M. bewilligt worden ſind. Neuerdings 
iſt dieſe Sache inſofern in ein anderes Stadium 
getreten, als die Regierung die urſprünglich 
projektirte Bahnlinie Güldenboden-Mohrungen 
über letztern Ort hinaus bis zu einem Punkt 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn (vermuthlich 
Allenſtein) auszubauen und ſomit eine direkte 
Verbindung der Linie Dirſchau⸗Königsberg 
mit der Thorn» Infterburger Bahn herzuſtellen 
beabſichtigt. Selbſtverſtändlich rechnet die 
Staatsregierung nun auch auf eine age Bei⸗ 
hülfe zu den Baukoſten Seitens der Stadt, 
zumal ſich für dieſe bei ihrer Zweigbahn mit 
ziemlicher Gewißheit ein Aufſchwung im Han⸗ 
del prognoſtiziren läßt. Die zur Berathung 
in dieſer Sache ſchon früher gewählte Commiſ⸗ 
ſion hat dieſer Tagen eine Sitzung abgehalten, 


um über die Höhe der zu bewilligenden Summe 


zu beſchließen. Dem Vernehmen nach ſoll ſich 
die Commiſſion für 70 000 M. entſchieden haben, 


während der Magiſtrat für 75000 M. plaidirte. 


Konitz, 20. Mai. [Ernennungen.] Zum 
Director des Landgerichts in Konitz iſt der 
Kreisgerichts⸗Director Langrock in Löbau er⸗ 


nannt worden. — Der Kreisgerichtsrath Franke 


in Berent iſt zum 1. October cr. als Land⸗ 


gerichtsrath nach Conitz verſetzt und der Staats⸗ 


anwalt Dreſcher in Conitz zum erſten Staats⸗ 


anwalt am Landgericht Elbing ernannt worden. 
— Der Kreisgerichts⸗Director Ritgen in Schwetz 
iſt als Director des Landgerichts zu Cottbus 


deſignirt. 


Bromberg, 20. Mai. [Die Vorgänge, 
welche mit dem Tode des Deſtillateurs K. Liedke 
in Verbindung ſtehen, ſind bis zu dieſem Augen⸗ 
blick noch in Dunkel gehüllt; man wird daher 
gut thun, die vielerlei Muthmaßungen für ſich 


I zu behalten und den Maßnahmen der Behörde 


die Sorge für die Aufhellung des Thatbeſtan⸗ 
des zu überlaſſen. Von den Kleidungsſtücken, 
welche der Unglückliche am Morgen ſeines Ver⸗ 
ſchwindens getragen hat, ſind nur noch Ueber⸗ 
reſte des Rockes, der Weſte und der Leibwäſche 
vorhanden, da die Kleidung bis zum Ober⸗ 
körper durch das Feuer vernichtet war. An 
Werthſachen iſt nur der völlig angeſchwärzte 
Ring gefunden worden: Uhr nebſt Kette, wie 
auch Geld, welches L. kurz vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden zu ſich geſteckt hatte, wurden bei der 
Leiche nicht gefunden. Das bei L. vorgefun⸗ 
dene Dolchmeſſer war ſein Eigenthum, welches 
er in ſeinem Comptoir verwahrt hielt. (Br. Z.) 

Thorn, Stadtverordn.⸗Sitzung am 21. Mai. 
Anweſend 25 Mitglieder, am Magiſtratstiſch 
die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck, Banke und 
Syndikus Bender. Die Verſammlung beſchäftigt 
ſich zunächſt mit einer Anzahl unbedeutender 
Etats⸗Ueberſchreitungen; theils werden dieſelben 
genehmigt, theils wird darüber noch weitere 
Auskunft vom Magiſtrat erbeten. — Darauf 
gelangt der Antrag des Magiſtrats zur Ver⸗ 
handlung, ein Capital von 30 000 Mk., welches 
bei der Verwaltung des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen erſpart worden iſt, zur Feier 
der goldenen Hochzeit unſers Kaiſerspaares als 
„Wilhelm - Augufta - Stiftung‘ zur Begründung 
eines Siechenhauſes, entweder für ſich beſtehend 
oder im Anſchluß an das Elenden - Hospital 
zu beſtimmen. Die Beſchlußfaſſung über 
die Verwendung des Fonds und die Aus⸗ 
führung des Planes ꝛc. bleibt vorbehalten. 
Der Antrag iſt begleitet von einer längeren 
Denkſchrift, welche über die hiſtoriſche Ent- 
wickelung der hieſigen Stiftungs-Verhältniſſe 
Aufſchluß giebt; hiernach ſind die Erſparniſſe 
dadurch entſtanden, daß früher den mit der 
Verwaltung der verſchiedenen Fonds betrau- 
ten Perſonen gewiſſe Einnahmen aus 
denſelben zufloſſen, bei ſpäterer Verän⸗ 
derung der Verhältniſſe aber nicht mehr zur 
Ausgabe gelangten, ſondern capitaliſirt wur⸗ 
den. Der Magiſtrat theilt ferner mit, daß 
er den Antrag der Provinzial⸗Verwaltung, zu 
einer „Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt“ bei⸗ 
zutragen, abgelehnt hat. Ueber die weitere 
Verwendung und Verwaltung des Depoſital⸗ 
Fonds gedenkt er ſpäter fernere Vorlagen zu 
machen. Der Ausſchuß hat ſich mit dem Ge⸗ 
danken einverſtanden erklärt, hält aber die 
Summe von 30 000 Mk. für ungenügend, 
wenn ſpäter nicht wieder die Stadt für die 
Unterhaltung der Anſtalt vertreten ſoll, und 
beantragt deshalb, zwar die Zuſtimmung zu 
erkennen zu geben, jedoch mit der Beſtimmung, 
daß die 30000 Mk. zinsbar angelegt werden, 
bis die Summe erreicht iſt, welche zum Bau 
und Erhaltung eines ſolchen Siechenhauſes 
ausreicht. Eine Verbindung mit dem Elenden⸗ 
Hospital hält der Ausſchuß nicht für thun⸗ 
lich. Mit Bezug auf letztern Punkt bemerkt 
Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck, daß das Ge⸗ 
bäude des Elenden⸗Hoſpitals ſich nach dem 
Ergebniß einer bautechniſchen Unterſuchung in 
ſolchen Zuſtande befindet, daß es warſcheinlich 
in 3 oder 4 Jahren umgebaut oder bis auf die 
Fundamente abgebrochen werden muß. Dann 
werde ſich wohl auch überſehen laſſen, ob nicht 
gerade an jener Stelle die auptverkehrsſtraße vor. 
überführe und ob es ſich nicht empfehle, das 


Grundſtück zu verkaufen und das Hoſpital nach 


einer beſſer geeigneten Stelle, etwa in eine 
Vorſtadt, zu verlegen. Dann ſei vielleicht auch 
zu erwägen, ob nicht in Verbindung damit 


der Bau eines Siechenhauſes vorgenommen wer⸗ 


ſolle, bemerkt H 


den könne. Hr. Böthke begrüßt den Gedanken 


des Magiſtrats mit Freuden, hält es aber für 


„auch die Privat- Wohlthätigkeit für 
en Bau eines Siechenhauſes zu intereſſiren. 


Hr. Schirmer ſpricht ſich in ähnlichem Sinne 


aus. Auf eine Anfrage des Hrn. Neumann, 
ob die Wirkſamkeit des Siechenhauſes etwa 
auf einzelne Commiſſionen beſchränkt werden 
r. Bürgermeiſter Wiſſelinck, er 


dere es für ſelbſtverſtändlich, daß kein Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion gemacht werde. Nachdem 
ſich noch mehrere andere Redner ſympathiſch 
für die Errichtung eines Siechenhauſes ausge- 
ſprochen und die Unterſtützung des Werkes 

durch die Wohlthätigkeit der Bürgerſchaft ge- 


wünscht, ſtimmt die Verſammlung dem Magiſtrats⸗ 
Antrage zu. — Der Pächter des Ziegelei⸗ 
Gaſthauſes Hr. Genzel wiederholt in einem 
Schreiben an die Verſammlung ſeinen frühern 
Antrag, mit Rückſicht auf die Verſandung der 
von ihm gepachteten Ländereien die am 1. April 
1882 ablaufende Pacht ſchon jetzt um 3 Jahre 
zu verläugern, wogegen er ſich erbietet, von 
1882 ab 200 Mk. mehr, alſo im Ganzen 
1200 Mark jährlich zu zahlen. Der 
Ausſchuß empfiehlt, den frühern Beſchluß, wo⸗ 
nach dieſer Antrag abgelehnt werden ſollte, 
aufzuheben und den Antrag des Herrn G. zu 
genehmigen. Die Verſammlung beſchließt dem⸗ 
gemäß. — Bei der Verpachtung der Ueber⸗ 
fähre am 23. Febr. d. J. waren zwei Offerten 
eingegangen, von denen der Magiſtrat die des 
bisherigen Pächters Cholevius zu genehmigen 
beantragt. Letzterer würde nach dieſer Offerte 
in den Monaten Juni und Juli je 75 Mk., 
in den andern Monaten abſteigend bis zu 
20 Mk. monatlich Pacht zahlen. In längerer 
Debatte giebt ſich auf verſchiedenen Seiten die 
Anſicht kund, daß ein nochmaliger Termin 
beſſere finanzielle Ergebniſſe haben würde; es 
wird daher auf Antrag des Hrn. Engelhardt 
der Magiſtrat erſucht, ſchleunigſt einen neuen 
Termin auszuſchreiben. Einſtweilen wird Herrn 
Cholevius auf ſein Erbieten die Ueberfähre zu 
den vorjährigen Bedingungen übertragen. — 
Bezüglich des Zufuhrwegs, welcher von der 
ſtädtiſchen Leibitſcher Chauſſee aus, unmittelbar 
vor dem Chauſſeehaus, nach Fort I geführt worden 
iſt, hat ſich herausgeſtellt, daß die Stadt, ob⸗ 
wohl ſie durch die Benutzung der Chauſſee 
bis hart ans Chauſſeehaus, ohne Zahlung 
von Chauſſeegeld erhebliche Einbuſſe erleidet, 
dagegen nichts thun kann. Es iſt jetzt wegen 
Ueberführung der Zufuhr-Chauſſeen über 
den ſtädtiſchen Chauſſeegraben ein Vertrag 
zwiſchen Stadt und Fortification abgeſchloſſen 
worden, wonach letztere jährlich 1 Mk. zahlt 
und ſich verpflichtet, die Chauſſee gegen jede 
Benutzung durch Private zu ſperren. Was die 
oben erwähnte Einbuße an Cauſſeegeld an⸗ 
langt, ſo hat die Fortification auf die Bitte 
der Stadt um Entſchädigung geantwortet, dies 
ſei Sache des Unternehmers, dieſer aber hat 
jede Entſchädigung abgelehnt. Der Ref. Herr 
Schwartz jen. beantragt den Vertrag zwar zu 
genehmigen, tadelt aber des Verfahren des 
Magiſtrats, der ſo gutmüthig geweſen ſei, dem 
Unternehmer des Baues von Fort I. die Le⸗ 
gung eines Schienengeleiſes über die ſtädtiſche 
Chauſſee gegen eine Entſchädigung von nur 
25 M. zu geſtatten. Es kommt dabei zur Sprache, 
daß auch bei Fort IV. die Genehmigung zur 
Legung eines Geleiſes erbeten und nach Mitthei⸗ 
lung einiger Hrn. die Legung auch ſchon begonnen 
worden iſt. Nach längerer Debatte wird darauf 
der Vertrag zwar genehmigt, der Magiſtrat 
aber erſucht, hinſichtlich aller derartigen Zu⸗ 
und Uebergänge, auch der ſchon von ihm ge⸗ 
nehmigten, die Zuſtimmung der Stadtv.-Ber- 
ſammlung einzuholen. — Die Verpachtung eini⸗ 
ger Parzellen auf der Ziegeieikämpe auf 6 Jahre 
wird ſodann genehmigt, ein Geſuch um Pacht⸗ 
Erlaß wegen Ueberſchwemmungsſchaden wird 
an den Magiſtrat zur Aeußerung abgegeben — 
der letzte Termin zum Verkauf der Ziegelei⸗ 
Kathen auf der Bromberger Vorſtadt hat noch 
weniger ergeben als die früheren Termine, 
bei welchen die Taxe ebenfalls nicht erreicht 
war. Der Magiſtrat beantragt, mit Rückſicht 
hierauf und auf das zu erwartende Steigen des 
Wohnungsbedürfniſſes die Grundſtücke z. Z. 
nicht zu verkaufen, 2 Grundſtücke auf 1 Jahr 
zu verpachten, das dritte wegen Baufälligkeit 
polizeilich geſchloſſene Haus abzubrechen und 
das Land zu verpachten. Die Verpachtung 
bis zum 1. April 1880 wird genehmigt und 
die Koſten zum Abbruch mit 40 Mk genehmigt. 
— Der Magiſtrat beantragt, eine Parzelle 
Sandland auf 6 Jahre an Harn Putſchbach 
für 1 Mark pro Morgen zu verpachten. 
Die Verſammlung genehmigt die Verpachtung 
mit Rückſicht auf den niedrigen Pachtpreis nur 
auf 3 Jahre, um darnach bemeſſen zu können, 
was für die Cultur des Landes geſchehen iſt. 
— Von der Abtretung des Forſtterains zur 
Anlegung eines Wegs nach Fort IV wird 
Kenntniß genommen. Die ſtädtiſchen Tiſchler⸗ 
arbeiten werden Herrn Bartlewski übertragen. 
Nach Genehmigung der Geſchäfts⸗ Ordnung 
mit einigen kleinen Aenderungen und vorläu⸗ 
figer Ablehnung des Antrags, Fort I zum 
ſtädtiſchen Polizeibezirk zu ſchlagen, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 


— Ueber eine Verhandlung vor dem War⸗ 
ſchauer Handelsgericht bringt die Warſchauer 
Gazeta Handlowa in ihrer Nr. 110 Folgendes: 
„Der zweite Act des Schauspiels, welches wir 
in Nr. 276 unſeres vorigen Jahrganges an's 
Licht zogen, ſpielte ſich am 17. und 18. d. 
vor dem Forum des hieſigen Handelsgerichts 
ab. Die Opfer jener Freibeuterei — hieſige 
Bankhäuſer, deren Capitalien im Betrage von 
50 000 Rubel eine fette Berliner Firma ver⸗ 
ſtärken ſollten, in dem ruhigen Bewußtſein, daß 
ſie jenſeit der Grenze nichts in ihrer Behag⸗ 
lichkeit ſtören würde — hatten die ſchlauen 
Urheber des Ende Nov. v. J. begangenen 


Raubanfalls vor das Forum des Gerichts ge⸗ 
zogen. Drei der tüchtigſten hieſigen Rechts⸗ 
anwälte ſtellten ſich auf dem Kampfplatze ein; 
mit zahlreichen Geſetzes-Paragraphen an der 
Hand, mit deren Commentaren und Auslegungen 
und mit Aufbietung des größten rhetoriſchen 
Talents wetteiferten Angriff und Vertheidigung 
um die Siegespalme. Das Handelsgericht 
jedoch ließ ſich nicht blenden, ſonden begriff 
daß es als Hüter des guten Glaubens und 
der kaufmänniſchen Ehre daſtehe und verurtheilte 
nach Prüfung der emp örenden Thatſachen die 
Berliner Firma Gebr. G. zur Herausgabe 
der erhaſchten Gelder. Mit Rückſicht auf die 
zum Vorſcheine gekommenen ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen beſchloß es von Amts wegen dieſe An⸗ 
gelegenheit dem zuſtändigen Staatsanwalt 
zur Prüfung derſelben vom ſtrafrechtlichen 
Standpunkt zu übergeben. Dank dem Handels⸗ 
gericht können wir nun freier aufathmen, in 
der angenehmen Ueberzeugung, daß das Ge⸗ 
richt als Hort des guten kaufmänniſchen 
Glaubens, der die Grundlage des ganzen 
Handels bildet, daſteht und daß es Mittel 
giebt, krankhafte Gelüſte einzelner unwürdi⸗ 
ger Mitglieder des Handelsſtandes unſchädlich 
zu machen. Näheres über den durchaus in⸗ 
tereſſanten Fall werden wir nächſtens noch 
mittheilen.“ (In dem hier beſprochenen Fall 
waren auch Thorner Geſchäftsleute als Opfer 
hineingezogen worden. D. Red.) 

— Sommertheater. Theaterbeſuchern, welche 
ſich rechtzeitig mit Theater-Billets verſehen 
wollen, diene zur Nachricht, daß der Billet⸗ 
Verkauf bei Herrn Mazurkiewicz ſchon am 
Sonnabend beginnt. 

— Reiſe- Abonnements. Für Bade⸗ und 
Vergnügungs⸗Reiſende, welche unſere Zeitung 
auch unterwegs zu leſen wünſchen, ſenden wir 
unſer Blatt unter Kreuzband für 40 Pfg. 
wöchentlich frei an die uns aufgegebenen 
Adreſſen. Diejenigen Leſer, welche das Blatt 
vierteljährlich abonnirt haben, daſſelbe aber 
während eines Sommer = Aufenthalts ander⸗ 
wärts zu leſen wünſchen, erhalten daſſelbe 
gegen eine Ueberweiſungs⸗Gebühr von 50 Pf. 
nachgeſandt. Dieſe Gebühr iſt, wenn das 
Blatt hier beſtellt wurde, an unſere Expedi⸗ 
tion, oder wenn es durch die Poſt bezogen 
wurde, an die betr. Poſtanſtalt zu zahlen. 

— Die Sammlungen beim Krieger - Verein 
zu einer Wittwen⸗ und Waiſen⸗Stiftung, welche 
zum Gedächtniß der goldenen Hochzeit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs gegründet 
werden ſoll, haben 118 Mk. 86 Pf. betragen, 
welche mit den Sammelliſten an den Schatz⸗ 
meiſter des deutſchen Krieger-Bundes, Com⸗ 
miſſionsrath Schleſinger in Berlin, abgeſandt 
worden ſind. 

— Der Himmelfahrtstag wurde zahlreich 
zu Ausflügen ins Freie benutzt, und nament⸗ 
lich die Morgenſtunden hatten viele Beſucher 
nach der Ziegelei gelockt, wo die Geſänge der 
Liedertafel und Muſikpiecen eines Horn⸗Quar⸗ 
tetts angenehme Unterhaltung boten. Seiner 
ſonſtigen Gewohnheit untreu, blieb der Tag 
auch bis zum Ende ſchön, einige Donnerſchläge 
welche ſich in den Nachmittagsſtunden hören 
ließen, hatten keine weitere Folge und erſt 
Nachts erquickte ein kräftiger Gewitterregen 
die Fluren. 

— Süngerfeſt. Die Delegirten des Thorn⸗ 
Bromberger Sängerbundes, welche geſtern 
hier verſammelt waren, beſchloſſen, im nächſten 
Jahre, wenn bis dahin die Zeiten günſtiger 
werden, hier in Thorn ein Sängerfeſt zu ver⸗ 
anſtalten, wie es in jeder dem Bunde ange⸗ 
hörigen Stadt alle 10 Jahre ſtattzufinden 
pflegt. Wünſchen wir, daß die Vorbedingungen 
für ein ſolches Feſt im nächſten Jahre alle 
vorhanden ſind. 

— Unfug. Ende letzter Woche machte ſich 
ein anſtändig gekleideter erwachſener Knabe, 
Sohn gebildeter Eltern, das Vergnügen, mit 
ſeinem Taſchenmeſſer verſchiedene Stellen des 
Geländers der Treppe, welche von der Stadt⸗ 
ſeite aus zur Eiſenbahnbrücke heraufführt, ein⸗ 
zuſchneiden. Ein Beamter, der bald darauf 
die Treppe herabging und das Geländer be⸗ 
nutzte, riß ſich einen langen Splitter, der durch 
das Einſpalten entſtanden war, in die Hand 
und zog ſich dadurch eine erhebliche Ver⸗ 
letzung zu. 

Brand. In der Nacht zum 16. Mai brann⸗ 
ten drei dem Herrn Kühne⸗Birkenau gehörige 
Ziegelſchuppen und ein Wohnhaus total nieder. 
— — — m — 


Locales. 
Strasburg, den 22. Mai. 


— Bigamie. Vor länger als Jahresfriſt 
kehrte der aus Gollub gebürtige Kaufmann S. 
aus Amerika, wohin er ausgewandert war, nach 
hier zurück und verheirathete ſich hierfelbſt mit 
der Tochter eines hieſigen Kaufmannes. Bald 
nach der Hochzeit wurde der junge Ehemann 
als unſicherer Heerespflichtiger zum Militair 
eingezogen und im Infanterie⸗Regiment Nro. 5 
in Danzig eingeſtellt. Jetzt iſt aus Amerika 
ein Schreiben hierher gelangt, aus welchem 
hervorgeht, daß S. dort bereits verheirathet 
war und es wurde dieſe Angelegenheit nun⸗ 


„ an 
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mehr auf diplomatiſchem Wege weiter verfolgt, 
ſchließlich auch feſtgeſtellt, daß S. wirklich eine 
zn dort zurückgelaſſen hat. In vergangener 
oche wurde dem Regiments-Kommando von 
dieſer Doppelverheirathung Kenntniß gegeben 
und daſſelbe erſucht, den p. S. in Unterſuchungs⸗ 
haft zu nehmen; S. entſprang indeß dem ihn 
von Danzig nach Weichſelmünde trans por⸗ 
tirenden Uuteroffizier und verſchwand. 

— Preiskegelſchieben. Geſtern hatte der 
hieſige Regelklub ein Preiskegelſchieben auf der 
im Leon'ſchen Garten befindlichen Kegelbahn 
veranſtaltet, an welchem etwa 40 Herren Theil 
nahmen. Nach dem Schieben fand ein gemein⸗ 


ſchaftliches Abendeſſeng ſtatt Ein von einen 
Mitgliede verfaßtes Gedicht behandelte jedes 


einzelne Mitglied des Klubs in ſcherzhafter 
Weiſe und fand viel Beifall. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 23. Mai 1879. 

Wetter: ſchwül. 

Weizen: matter, rother 176—180 Mk., hell⸗ 
bunt 187—189 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: bei ſtarkem Angebot matter; poln., 
dünnkörnig 115—117 Mk., do. etwas beſetzt 
121 Mk., do. guter 123—124 Mk., ruſſiſcher 
110—113 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr geringes Geſchäft, inländiſche, gute 
112—120 Mk. 

Geruch 


Hafer: flau, ruſſiſcher, 
104 Mk., do. hell. geſund 112—114 Mk. 
Erbſen: feſt, Kochwaare 122— 128 Mk., Futter⸗ 
waare 114—118 Mk. 


mit etwas 


Telegraphiſche Börfen-Depeiche 
Berlin, den 23. Mai 1879. 


Fonds: Feſt. 21. M. 
Ruſſiſche Banknoten 196,25 185,65 
Warſchau 8 Tage 195,90 195,10 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 87,60 87,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 60,90 60,70 
do. Liquid. Pfandbrieſſe 54,56 | 54,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,20] 98,20 
do. do. 4½% 102,90 | 102,90 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 462,50 464,00 
Oeſterr. Banknoten 173,50 | 173,25 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 153,20 | 152,25 
Weizen: gelb Mai-Juni . . 196,50 | 194,00 
Sept.⸗Okt. 198,00 195,00 

Roggen: TOD EAN EN 128,00 | 127,00 

Mai⸗Juni 125,50 | 124,50 
SuniQuli, . . 125,50 124,50 
Sept.⸗Okt. 122,00 130,00 
Rüböl: Mai⸗Juni . 57,20 57,20 
Sept.⸗Oeet. 58,20 58,20 
Spiritus: loco et 52,201 52,20 
Mai⸗Juni 52,10] 52,20 
Auguſt⸗Septbr. 53,70 53,60 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 23. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,00 Brf. 53,50 Gld. — bez. 
Mai BATB, „ „„ „ 
Frühjahr 54,75 [7 54,25 17} FT 7 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 19. Mai eingegangen: Kretſchmer, von Jaffe⸗ 
Krotezin an Kretſchmer⸗Schulitz 6 Traften, 115 Kiefern⸗ 
Kantb., 184 Kiefern⸗Rundh., 394 Eichenſchwellen. 

Am 20. Mai eingegangen: Kretſchmer, von Kretſch⸗ 
mer ⸗Brzitlatowski an Kretſchmer⸗Schulitz 2 Traften, 
214 Eichen⸗Plaugons, 318 Kiefern⸗Rundh,, 555 Kiefern⸗ 
Kantb., 655 Eichenſchwellen, 610 Stück Eichen⸗Stäbe. 

Am 22. Mai eingegangen: Friedenthal, von Rothen⸗ 
berg⸗Dubienke an Dahmer-Danzig 8 Traften 100 Eichen⸗ 
Kantb., 100 Eichen⸗Schlieper, 8000 Kiefern⸗Schleeper, 
100 Ctr. Gerſte, 7000 Ctr. Weizen, 100 Etr. Erbſen, 
200 Ctr. Roggen; Wiener, von Silberberg⸗Czwerſch an 
Ordre Ordre 4 Traften 570 Eichen - Plangons, 480 
Kiefern-Rundh., 500 Kiefern⸗Kantb., 150 Kiefernſchlieper, 
1200 Kiefern⸗Schwellen; Spiero, von Kiehl⸗Brzeſow an 
Ordre⸗Ordre 4 Traften, 800 Kiefern⸗Rundh., 460 Ellern. 
1000 Riefern-Mauerlatten ; Klinder, von W. Blumke Co⸗ 
Piotrowin an Ordre ⸗Schulitz 4 Traften, 62 Eichen-, 


114 Birken⸗, 159 Ellern⸗Plangons, 1 Linde, 1327 Kiefern⸗ 


Rundholz, 138 Kiefern⸗Kantb.; Edelſtein, von Moſes 
Mendel⸗Usciluy an Steffens⸗Danzig 10 Traften, 1000 
Kiefernkantb., 2000 Kiefern» Schlieper, 6000 Eichen⸗ 
Schwellen, 1400 Kiefern Mauerl., 6000 Ctr. Weizen. 

Am 23. Mai eingegangen: Nieske, von Jaffe⸗ 
Krotoczyn an Kretſchmer⸗Schulitz 4 Traften 242 Eichen⸗ 
Balken, 1300 Kiefernrundh., 142 Eichen ⸗ Schwellen; 
Theodor Bilienroth, von Bilgenroth⸗Vian an Schu 
Schulitz 4 Traften 1555 Kiefern⸗Rundh.; Behrenfleiſch, 
von Münzberg⸗Sandomiersz an Goldſchmidt 4 Galler, 
30 Laſt Weizen, 17 Laſt Roggen; Eibiſchitz, von Fein⸗ 
goldt⸗Jawichorscz an Goldſchmid⸗ Danzig 8 Galler, 
5400 Ctr Weizen. 


Waſſerſtand am 23. Mai, Nachm. 3 Uhr 9 Fuß 1 Zoll, 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 23. Mai. Im Reichstag wurde 
ein Telegramm des Vice⸗Präſidenten Stauffen⸗ 
berg verleſen, durch welches derſelbe wegen 
erneuter heftiger Erkrankung das Vice⸗Prä⸗ 
ſidium niederlegt. 


Laut Telegramm 
find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Sileſia“, nach einer Reiſe von 10 Tagen 17 Stun⸗ 
den am 21. d. M. in Newyork angekommen; „Gel⸗ 
lert“, am 8. d. M. von Newyork abgegangen, iſt 
nach einer Reiſe von 9 Tagen 20 Stunden am 21. in 
Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 200 Paſſa⸗ 


giere, 141 Brieffäde und volle Ladung und 100 000 


Dollars Contanten. „Parana ua“, vom La Plata 
und Braſilien heimkehrend, iſt am 18. d. M. in 
Ham burg eingetroffen. 
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Die 
Franziska mit dem Brauereibeſt 
Herrn Bernhard Leon aus Stras- 
burg i, W. beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Gneſen, den 21. Mai 1879. 

Heimann Pestachowski 


5 


Verlobung unſerer Tochter 


N und Frau 

7 geb. Waldstein. 

0 Franziska Pestachowska, 
Bi; Bernhard Leon, 


— 1 Berlobte. 
Gneſen. Strasburg / W. 


3 Himmbeer - Saft 
in feiner Qualität empfiehlt 
1 D. Balzer. 


Bekanntmachung. 

3 Laut Bekanntmachung des König⸗ 
lichen Landraths⸗Amts find bis zum 
7. Juni er. alle Hunde an die Kette 
zu legen oder in verſchloſſene Räume 
zu ſperren. 

2 Zuwiderhandlungen werden mit 

Geeldſtrafe bis zu 30 Mark oder ver⸗ 

hiältnißmäßiger Haft geahndet. 

Strasburg, den 21. Mai 1879. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


2 Nothwendige Subhaſtation. 
5 Das den Heinrich Roſener'ſchen Ehe⸗ 
(llleuten gehörige, in Colonie Brinsk be⸗ 

legene, im Hypothenbuche Blatt 57 

verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 10. Juli er., 
Vorm. 11 Uhr, 

* an hieſiger Gerichtsſtelle, im Wege der 
Z3wangs⸗Vollſtreckung verſteigert und 
24 das Urtheil über die Ertheilung des 

Zuſchlags 

am 10. Juli er., 
Vorm. 12 Uhr, 

bierſelbſt verkündet werden. 
2 Es beträgt das Geſammtmaaß der 
4 der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 4,04,00 Hectar, der 
Reeinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 4,59 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 

hende Nachweiſungen können im Burean 
K III. eingeſehen werden. 


” 


* Alle Diejenigen, welche Eigenthum] Preis-Medaillen: 


ooer anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
6 ekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
k(dluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 


* Strasburg, den 13. Mai 1879. 
E Königliches Kreis⸗Gericht. 
1 Der Subhaſtationsrichter. 


Herbe und ſüße 


3 Ungarweine 

4 1,25 bis 2,00 4. Rothweine 
in verſchiedenen Marken von 1,25 bis 
b 2,50 4. Rheinweine von 1,50 
bis 2,50 4. Moſelweine à 14 
empfiehlt 

. D. Balzer. 


* Neue Sendung feinſter engl. 
Matjes⸗Heringe 
empfing und empfiehlt billiger, wie 
bisher. D. Balzer. 


Prima Schweizer, 

Er Tilſiter, Kräuter und 

Limburger Sahnenkäſe 

in Staniol ganz vorzüglich empfiehlt 
D. Balzer. 


Rüb⸗ und 
Leinkuchen 


in ganz friſcher Waare empf. 


emufehlt Ti. Itzig, 


Jablonowo. 


Gebirgskalk, 


Portland-Cement, 
N Dachpappen, 
Pappſtreiſen und Pappnägel, 
5 Engliſch Dadlak und Stein- 
. kohlentheer, 
Cuhammottthon u. Chammottſteine 
empfiehlt R. Itzig. 
Be Jablonowo. 
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Rüb- und Leinkuchen, Gegen 


ai . au u Ber 
Roggenfuttermehl, 2 * = 1 LIAN 6 
Koch und Biehſalz, 2 Feldmäuſf e 8 | * ” 
Düngergyps 2 I I 
empfiehlt R. Itzig, Ferirt die Apotheke zu Dommitzſch Nur noch kurze Zeit dauert der große 
Jablonowo. (R.⸗B. Merſeburg) Phosphorpillen als 


das wirkſamſte und 7 billigſte Mittel 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
czenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 
die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Wollſäcke, 

Rübſenpläne, 

Getreideſäcke zune 
R. Jtzig, Jablonowo. 


Ausverkau 


im Laden des Herrn Pick. 

Wer noch von meinen ſo nützlichen und praktiſchen 

Sachen Bedarf hat, der beeile ſich, denn widerum ſind die 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Der Verwalter. 
Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 


bei 


i 5 * II Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
Kaiſerlich Deutſche Poſt. « gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 


blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. 7 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


VIS 
A Io 

Wie in früheren Jahren so liefere auch in diesem Jahre alle vor dem 
1. Juni eingesandte Bestellungen 


in alen sorien eingremachter Gemüse. Früchte! 


bedeutend billiger 
als diejenigen, welche nach diesem Termin eingehen. 
ermässigten Preisen stehen gratis zu Diensten. 
Wiederverkäufer und Hötels erhalten extra Rabatt. 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


Näheres durch den 
Director Dr. STEHLE. 


| Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
= Directe Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗MYork, 


(1) Hüvre aulaufend. 

Herder 21. Mai. Gellert 4. Juni. Silesia 18. Juni. 

Frisia 28. Mai. Lessing 11. Juni. Wieland 25. Juni. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


. * . 

Hamburg, Weſtindien Mexico, 
| Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
| Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni. Teutonia 21. Juni. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
| 7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampice und Progreso. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 


Preislisten mit bedeutend 


Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Fabrik 
1873 Pane. Medaille Wostau. 1870 Gilb.Etaatomed-Belnarb, 
Meißner's Doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge auſſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 


W 2 4 Preis-Medaillen: 
1873 Silberne Medaille Stolp. 
ih Mois SIE T 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 

* 

) 
1878 Bronc. Med. Schievelbein. Stargardt J. . 1878 Bronce. Staatsmed. Danzig, 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
N für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 


ſchenken, empfehle mich 
mit aller Hochachtung 


Wilh. Meissner. 


* 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


itte 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, — — und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 


zeichne Hochachtungsvoll Kal Beate je ee >] 
Ferd. Schlü 3 
erd. Schlüter, 7 ner 
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AMERIKA. 


Die erſte Fabrik franzöſiſcher Mühl⸗ 
ſteine und ſeidener Müllergaze in Deutſch⸗ 
land von Carl Goltdammer in Berlin N. 0. 


empfiehlt ihre Fabrikate in ausgezeichneter Qualität zu den 
billigſten Preiſen. 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


in 


f 
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